
        Cannabis Produkte (Hanf) 

Cannabis stammt ursprünglich aus Zentralasien, Afrika und China. Die Kulturpflanze ist eigentlich 

ein uraltes Arzneimittel das aber auch im religiösen Bereich zur Anwendung kam. 

Kurzzeitwirkung (hohe Dosis): 

Desorientierung, Angstgefühl, Stimmungsschwankungen, Halluzinationen, Sehstörung, Tiefschlaf 

Langzeitwirkung (Dauergebrauch): 

psychische Abhängigkeit, Konzentrationsstörungen, Leistungsverlust, Bronchitis, "Echoeffekte" 

(Flash-Backs) 

6.1.          Geschichte des Hanf 

Hanf ist eine der ältesten Nutzpflanzen der Menschheit. Er liefert nicht nur Fasern, sondern auch 

nährstoff- und ölreiche Samen. Besondere Bedeutung wurde ihm aber durch die Verwendung als 

Heilpflanze zuteil, als rauscherzeugendes Genussmittel, als Aphrodisiakum und als Sakrament zur 

Erzeugung von religiösen Ekstasen. 

Hanf war bereits im dritten Jahrtausend v.Chr. in China bekannt, in Indien wurde er erstmals im 

neunten Jahrhundert v. Chr. angebaut. Die Sklaven gewannen aus den Samen, Öl und Rauschmittel, 

die Thraker webten laut Herodot aus den Fasern Kleider. Die Griechen lernten Hanf erst nach dem 

fünften Jahrhundert v. Chr. - wohl durch nördliche Balkanstämme - kennen und gaben ihn unter 

dem Namen 'kannabis' an die Römer weiter. Spätestens im dritten Jahrhundert v. Chr. war Hanf den 

Galliern im Rhonetal, im fünften Jahrhundert v. Chr. auch den Germanen bekannt. Von dort ließ 

Hieron II. von Syrakus Hanf für Schiffstaue kommen. Bei den Franken blieb der Hanf-Anbau ohne 

besondere Bedeutung. Doch wurde er bereits zur Karolingerzeit angebaut und auch im späteren 

Mittelalter (z.B. bei Hildegard von Bingen) häufig erwähnt. Anfang des zwölften Jahrhunderts 

kannten ihn auch die Slawen in Pommern. Die betäubende Wirkung von Hanf wurde im Abendland 

durch die arabische Medizin bekannt. 

6.2.          Wirkung auf Konsumenten 

Der Zeitraum, der vergeht, bis die ersten Wirkungen spürbar werden, hängt von der Art 

des Konsums ab. Wird Cannabis geraucht, so stellen sich erste Wirkungen bereits 

innerhalb weniger Minuten ein (volle Wirkung nach 10 bis 20 Minuten). Der Rausch hält 

zwei bis drei Stunden an. Wird Cannabis oral konsumiert, z.B. im Tee aufgelöst getrunken, 

so vergeht etwa eine Stunde, bis die Wirkung einsetzt. Der Rausch kann dann aber 10 

Stunden oder länger dauern. 

Die am häufigsten berichteten körperlichen Wirkungen des Cannabis-Konsums sind eine mehr oder 



minder ausgeprägte Mundtrockenheit, spürbare Beschleunigung des Herzschlages bis hin zu 

deutlichem, gelegentlich auch unangenehm erlebtem Herzklopfen. Darüber hinaus kann es zu 

Anfällen von Heißhunger, vor allem von Hunger auf Süßes kommen. 

"Die im folgenden aufgeführten Wirkungen sind den Berichten einer größeren Zahl von 

Konsumenten entnommen. Es handelt sich somit um subjektive persönliche Erfahrungen; 

dass die aufgezählten Wirkungen meist positiv erlebt wurden, mag daher Zufall sein. 

Ebenso wenig sind die berichteten Verbesserungen der Sinnesleistung objektiver Natur, 

sondern entspringen dem subjektiven Eindruck des von Cannabis Berauschten."[2] 

Der Einfluss von Hanf auf die Sinne wird meist als besonders beeindruckend beschrieben. Beim 

Sehen werden die Farben in der Regel sehr viel klarer und leuchtender erlebt. Das Hören, das 

Erleben von Klang und insbesondere von Musik werden ebenfalls intensiviert. Oft treten bezüglich 

der Aufmerksamkeit des Konsumenten auch Details auf, die sich sehr stark in den Vordergrund 

drängen und den Gesamteindruck fast völlig dominieren. 

Nicht nur Gerüche werden intensiver erlebt, sondern auch das mit diesem Sinn eng verbundene 

Geschmackserlebnis verändert sich und erscheint dem Konsumenten deutlich verfeinert und 

intensiviert. Vor allem Süßes, besonders aber Schokoladehaltiges erfreut sich unter Cannabis-

Berauschten großer Beliebtheit. 

Auch der Sex wird als intensiver erlebt beschrieben. 

Die Stimmung wird meist von einem entspannten Glücksgefühl, von Heiterkeit bis hin zur 

Albernheit bestimmt. Häufig stellt sich eine lose Folge unzusammenhängender Gedanken ein. Da 

die Grenze zwischen Bewusstsein und Unterbewusstsein durchlässiger wird, können vermehrt 

Erinnerungen an längst vergessen geglaubte Erlebnisse im Bewusstsein auftauchen. In der Regel 

kommt es nur beim Konsum sehr hoher Dosen zu optischen und akustischen Halluzinationen. 

Wie ein Rausch erlebt wird, ist im allgemeinen von der Dosis, von der Umgebung, in der 

konsumiert wird, und von der inneren Einstellung zur Droge abhängig. Erfahrene Konsumenten 

vermögen den Rausch und das darin Erlebte sehr weitgehend zu steuern. Außerdem verschwinden 

bei langjährigen Gewohnheitsrauchern viele der genannten Wirkungen oder werden zumindest als 

schwächer empfunden. 

Dies ist für viele Drogenexperten ein Grund, Cannabis als eine Einsteigerdroge zu 

definieren. Man benötigt nach der Zeit einen neuen "Kick". 

6.3.          Auswirkungen auf das Gehirn 

Größtenteils besteht Cannabis aus Tetrahydrocannabinol, kurz THC, das auf spezifische NMDP-
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Rezeptoren (N-Methyl-D-Aspartat-Rezeptoren) von Hirnrinde, Hippocampus, Hypothalamus und 

Kleinhirn einwirkt (Bereiche im Hirn). Das Kleinhirn und die ist an motorischen Abläufen beteiligt, 

während der Hippocampus das räumliche Vorstellungsvermögen, den Orientierungssinn und 

allgemein Gedächtnis- und Lernprozesse steuert. Diese Veränderung der Hippocampusfunktionen 

erklärt, warum starke Cannabisraucher im Durchschnitt schlechtere Ergebnisse bei Lern- und 

Gedächtnistests erzielen. Unter Cannabiseinfluß verändern sich anscheinend auch die Funktionen 

des endokrinen Systems. 

6.4.          Marihuana 

Marihuana wird aus den getrockneten Blättern und Blütenständen der bis zu 3m hohen Hanfpflanze 

hergestellt. Während der Wirkung lassen Muskelkoordination, Lernfähigkeit, Kurzzeitgedächtnis 

und Funktionen der Sinnesorgane nach. 

6.5.          Haschisch 

Diese Droge aus dem Stoff der Hanfpflanze wird meist mit gewöhnlichem Tabak zusammen als 

"Joint" geraucht. Dabei durchströmt den Konsumenten ein Gefühl des Wohlbefindens. Ruhe und 

Entspannung kehren ein. Hören, Fühlen, Schmecken und Riechen erscheinen ungewöhnlich 

intensiviert. Die Zeit dehnt sich. Dies zeigt sich zum Beispiel bei folgender Aussage von Charly 

während des Haschischgenusses als er feststellt "I beobacht mi schon wieder beim Hasch dawisch i 

mich immer, wie ich mich beobacht"[3]. 
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11.     Gründe für Drogenkonsum 

Ein Großteil der Drogenkonsumenten sind Jugendliche. Oft treiben familiäre oder 

schulische Probleme die Jugendlichen in die Sucht. Sie versuchen aus der Realität, zu 

flüchten und lassen den Stress und die Frustration hinter sich. Diese These wird auch 

durch zahlreiche Untersuchungen bestätigt. Man hat zum Beispiel herausgefunden, dass 

52 Prozent aller jugendlichen (14 bis 22 Jahre) Haschischraucher aus zerrütteten Familien 

stammen, 72 Prozent befinden sich in schweren Konfliktsituationen und haben sich von 

ihren Eltern entfremdet. 

Die Gründe, warum Jugendliche Drogen konsumieren, können den verschiedenen Umfeldern 

zugeordnet werden, in denen sie sich bewegen. Im täglichen Kontakt mit Gleichaltrigen wollen sich 

Jugendliche so gut als möglich in eine Gruppe integrieren, was in den meisten Fällen eine 

bedingungslose Anpassung bedeutet. 

Weiterhin kann der Grund für eine Drogenanfälligkeit das Verlangen nach Eigenverantwortung sein. 

Früher traten die meisten Jugendlichen eher ins Berufsleben ein, da das Ausbildungssystem nicht so 

gut war, wie heute. Dadurch wurde ihnen eine Perspektive gegeben uns sie konnten Verantwortung 

für ihr eigenes Leben übernehmen. Heute verlassen viele junge Menschen, insbesondere weil auch 

mehr als früher das Gymnasium besuchen, die Schule erst mit 19-20 Jahren. Sie werden die ganze 

Zeit über geführt und dürfen keine oder nur wenig Verantwortung für sich übernehmen. Dies 

können sie zum Beispiel damit kompensieren, dass sie Drogen welcher Art auch immer einnehmen 

und so das Gefühl bekommen, Verantwortung für sich und ihre Gesundheit zu haben und selbst zu 

bestimmen, wie weit sie gehen können. 

Als letzten Punkt müssen Ursachen genannt werden, die nicht von außen kommen, sondern eher aus 

der Persönlichkeit eines Jugendlichen. Der Mensch ist von Natur aus neugierig und hat den Drang, 

neue Erfahrungen zu sammeln. So kann einen Jugendlichen, der sonst eigentlich keine Probleme 

hat, einfach nur die Neugier dazu treiben, auszuprobieren, wie es ist, unter dem Einfluss von 

Drogen zu stehen. Er hat schon davon gehört oder gelesen und will nun selbst die Erfahrung 

machen, ob sich die Wahrnehmung verändert und euphorische Gefühle auftreten. 

Im Stück "Magic Afternoon" bewegen Charly und Joe keiner der angeführten Punkte sich der Droge 

Hasch hinzugeben, vielmehr wollen sie mit dem Konsum "einfach nur schauen, ob dann was 

passiert"[4]. Die Droge wird eigentlich nur genossen um den vorher beschriebenen vor sich hin 

gelebten Alltagstrott zu entfliehen. Die Nebenwirkungen sind die bereits erläuterten wie zum 

Beispiel stark schwankende Gemütszustände sowie euphorische Gefühle. Auch die Einschätzung 
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von Situationen wird getrübt und Hemmungen werden verringert in Bezugnahme des 

Belästigungsversuches von Joe an Birgit, welche ihn in einem der folgenden Handgemenge 

niedersticht. 

 


